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ruhen ſie In einem mit rothem Sammt überkleideten Sarge HI
einer neuen, 0 decorirten Kapelle In Manneshöhe ober
der Menſa auf der Epiſtelſeite de Altares, während ein ähn
1  EY Sarg, der die Reliquien des hl Martyrers Soſius ent  2  .
hält, auf der Evangelienſeite In derſelben Weiſe aufgeſtellt —
ber den Särgen befindet ſich ein von dem neapolitaniſchen
Künſtler Maldaſelli gemalte großes Altarbild. Dieſe
Kapelle ſammt der prachtvollen Marmorverkleidung und dem
Bilde erforderten einen Koſtenaufwand von 53  0  00 Liren.

Der Leichnam des Severin mußte ſomit wirklich Im
Verlaufe der Zeit vier Ruheſtätten paſſiren, bevor ihm ſeine
dermalige, In Wahrheit prachtvolle (fünfte) 3u Theil geworden
iſt! Dem Forſcherſinne —7 Sebaſtian Brunner's haben wir S
3u verdanken, daß wir dieſe Stätten nunmehr näher kennen.
Dieſer ſchuldige an ſei ihm hiemit im Namen aller Bewohner
Oeſterrei ezollt!

Das etöen Ehriſti 3
Erklärt von Profeſſor Dr. mi un Linz

Wir gehen an die Erklärung jener zwei Momente,
welche Uuns die vang berichten, nämlich die Epiſode mit Simon
und mit den weinenden Frauen.

Als ſie hinauszogen, fanden ſie einen Menſchen, von Cyrene,
Namens Simon; dieſen nöthigten ſie, daß EL ſein Kreuz tragen
ſollte; Markus und Lukas ſagen noch, ſei vom ande, oder
vom cker gekommen %⁰ο und Mark (15, 21) bezeichnet
dieſen Simon als den Qate des Alexander und Rufus lu
dem allerdings echt jüdiſchen Namen Simon, owie Aus der
Heimat desſelben, Cyrene 2), welches gewöhnlich für Cyrene,
(heutzutage Kurin, Grenne), die Hauptſtadt de Diſtrictes LVYDIà
Cyrenaica u Afrika gilt, wo viele Juden wohnten 53 Maccab.
1 AEt. 2, 10), chließen viele, daß Jude 5) geweſen; weil
ES heißt, 77 ſie nöthigten ihn, angariaverunt“, meinten manche,
EL ſei Cln Sklave geweſen; indeß g dies Qus jenem Worte “)

„ Vgl. II. Heft 29 0 Auch Jaſon, aus deſſen Schriften der
Verfaſſer der Maccabäerbücher chöpfte, var uS Cyr 2 CC. 2

So Maldonat, Schegg, chuſter, Holzammer u. ſ. w Nach Hilar. Ambrof
Leo wäre ?ę1 elde geweſen der leichen Anſicht iſt Grimm, Einheit der

Evang. 488, uOt. 2 —5 Wort angariare Matth 41) iſt
eigentlich perſiſchen rſprung un heißt um Transportdienſte, dann I.  ber
au 3u Dienſten zwingen; beſonders gebrau von en Dienſten, die mall
den Boten der perſ Könige unbedingt eiſten mußte un ſelbſtmit Gewalt gezwungen werden konnte.
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durchaus nicht, denn die römiſchen Soldaten erlaubten ſich in
den Provinzen häufig gegen Jedermann derlei Gewaltthätigkeiten.
Markus (15, 21 hebt hervor, daß Simon der Vater de Alexander
und Rufus geweſen, wahrſcheinlich weil die beiden letzteren an
geſehene, vielleicht gerade In der Römiſchen Gemeinde, für die
zunächſt das Mark Evang. beſtimmt ſt, wohlbekannte Chriſten
waren.“) Sowohl Markus (15, 21) als auch Lukas 26)
ſagen, daß Simon gerade vom Acker, vom 52  2 Lande,
ſNV 0, de VI gekommen ſei; auch dieſe Bemerkung iſt
verſchieden verwerthet worden: man hat darin eine Beſtätigung
der Anſicht gefunden, daß der Todestag des errn unmöglich
der Niſan geweſen ſein könne, denn da wäre Simon
nicht auf das Land gegangen, am allerwenigſten Vormittag;
2) meinte man, Simon ſei etwa gerade von der Arbeit auf
dem 6  6 gekommen und dies 0 erſten Oſterfeiertage,
dem Niſan, noch weniger enn önnen. udeß Be
ſtimmtes läßt ſich aus dem exte gar nicht entnehmen;
nach anderen, die ihn für einen Feſtpilger halten, aufdem Lande bloß übernachtet und jetzt gerade In die Stadt,
Um dem Gottesdienſte am Oſterfeſttage beizuwohnen; eben

wenig läßt ſich entſcheiden, ob CET In Jeruſalem anſäſſig oder
hlos zum nach Jeruſalem gekommen war Etwas wichtigerdie Frage, ob Simon mit Oe

ſu gemeinſchaftlich da
Kreuz trug, daß en hm 6 alſo blos nachtrug, ⁰ daß Je

ſusden vorderen eil, Simon aber den Hintertheil 3u tragen hatte,wie C8 nach vielen, allerdings auch ſehr en bildlichen Dar—
ſtellungen ſein ſcheint, (ſo auch Card Cajetan, Sylveira,Lipſius, Lange, Danko) bder ob Simon allein das Kreuz trug,während Ve

ſus ohne demſelben nebenher geführt wurde; ahr  —ſcheinlich das letztere 5), Ve

ſus Wwar ſo entkräftet, daß eine

Im Römerbriefe 16 13 wird ern Rufus erwähnt, den Paulusobt QU „auserwählt Im Herrn“ und deſſen Mutter C auch ſeine eigeneMutter nennt iellei iſt dieſer Rufus enti mit dem Ohne Simon's.
Corn Lap meint, der Rufus, welcher un dem Briefe 2 ar20 Philippenses erwähn. wird, ſei der Ru

ſus des Mark. EvangDrn Lap hat aber keinen Anhaltspunkt der Tradition für ſeineVermuthung. Nicht mehr Sicherheit haben die Inſichten, Alexander, der
erſte Sohn Simon's, ſei der mM der Apoſtelg. 1  . erwähnte Alexanderreilich ſcheinen der erſteren Annahme Aeußerungen einiger Väter,daß der Herr niemals das für Uuns auf ſich genommene Kreuz abgelegthabe, günſtiger ſein; inde liegt ſolchen Ausdrücken nicht Va eine be.
ſtimmte Tradition 3 Grunde, als I. ſie mehr von frommen Betrachtungenveranlaßte. Nur Lukas 23, 26 läßt ſich in twa eUten imposuéruntIII CTUCEM Dortare POSt Jesum, E Worte aber auch dann wahr ſind,
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blos theilweiſe Erleichterung, wobei EL noch dazu den Vordertheil,
der gerade der ſ

ereve war, 3u tragen gehabt, aſt keine 96
weſen wäre; ſcheinen und ar 2 infach ſagen:
angariaverunt., Ut tolleret CTUG Ejus die zweite Anſicht
beſtätigen (ſo auch Augustin. de vang III.. Hieron..
Leo, Corn. A LDP., Bened. XIV de festis IDom IIT' 258
rnoldi, Langen, sping Ebenſo ann nicht eſtimm werden,
ob Simon eine Strecke ege oder bis olgatha da
Kreuz getragen habe Man könnte fragen, warum haben denn
die Soldaten nich lieber einen von der Begleitung, Zuge
genöthigt, dem ermatteten errn die Kreuzesla abzunehmen;
wahrſcheinlich mochte Niemand dazu die Luſt haben, da d
Kreuz al entehrend galt; den eben gerade kommenden, nächſt⸗
beſten nöthigte man mit Gewalt dazu

ſt die jetzige (V Station des Kreuzweges Iu Jeruſalem
ganz echt ), ſo egreift man eS um ſo leichter, warum gerade
hier der Heiland ſo ermattet war, daß EL das Kreuz nicht nehr
zu ſchleppen vermochte: Denn An dieſer Stelle beginnt der Weg
ſteil 3 werden Von älteſter Zeit hat man angenommen,
daß Simon zuerſt wider Willen das ihm aufgenöthigte Kreuz
getragen, indem EL aber ſah wie geduldig und an der Herr
ſeinen Peinigern gegenüber ſich zeigte und dadurch We

ſu Unſchuld

erkennen anfieng, erleuchtet von der Gnade Gottes, In ſeiner
Geſinnung umgewandelt wurde und nun mit Freude dem Herrn
da reuz nachtrug; macht ihn denn eine alte Tradition Ofort
auch V  A Chriſten.?) Simon von Cyrene iſt da  U de Chriſten,
der das reuz auf ſich nimmt und geduldig, 10 mit reuden
C ihm nachträgt. eſus wo  E, daß ihm ein enſch das Kreuz
wenn Simon allein das Kreuz trug Manche Ausleger haben leſe Frage
gar nicht erührt; nach Kath Emer 238 var Simon Heide, Vater
von Knaben, und ein Arbeitsmann, der alle Jahre nach Jeruſalem kam,
die Hecken in den Gärten 3u beſchneiden; Kath mꝛ ſagt, daß C mit 45

eſu
gemeinſchaftli das Kreuz trug un bis Golgatha.

Matth *  ˙ agt EXeununtes invenerunt Simonem; da ECRxeuntes
ann den Sinn haben: aus dem Prätorium ausziehen, oder: 8  8 der Stadt.
Die Station, wo dieſe Ereigniß verehrt wird, befindet ſich innerhalb
der Sta manche meinen, außerha der Stadt und beim Richtthore
(Porta judiciaria) ſei C geſchehen, weil Simon eben Lande am,

man noch Iun der geweſen wäre, hätte man ohnehin den
nächſtbeſten nehmen können. Ebenſo auch nach ath Emer. 248
Nach vereinzelten Angaben von Chroniſten ſoll 2 von Petrus Zum iſchofe
geweiht worden ſein, ſpäter in Spanien gepredigt Aben un. dann Iun Jeru
alem geſtorben ſein; nach ener anderen Tradition Are ELr als Biſchof von
Bosra un Arabien geſtorben.
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nachtrage, eil CS ſein und aller enſchen reuz W  5 deßhalb
nahm zuerſt da reuz auf ſich und dann egte bX ES Iu
Simon 165 allen auf, Chriſti Kreuz iſt alſo unſer reuz,
und wir müſſen dasſelbe tragen, te E 10 früher (Matth 10,
38 16, 24.) ſagte: „Qui 01 accipit CTUCG SuAaIII t sequitur
Nlie, 101 G8t d1 Rus.“

Der Ambroſius antwor auf die rage, warum Je

.

ſus
b zuließ, daß ihm ern Men das reuz rüge, da ihm doch
Engel 3u Gebote geſtanden wären: darum, weil das Kreuz nl
für die ngel, ſondern für die Menſchen beſtimmt war Andere
machen darauf aufmerkſam, wie Simon Petrus ſich antrug, dem
errn überallhin, ſelbſt In den Tod nachzufolgen, wie aber ſtatt
ſeiner ein anderer Simon, nämlich der von Cyrene eintreten
mußte

Der zweite Vorfall auf dem Kreuzwege wird un a

V

ſchl
von Luk (23, — berichtet: Frauen und Jungfrauen von
Jeruſalem, welche dem traurigen Zuge nachgiengen, weinten ud
beklagten den Herrn. Es mochten dies olche Frauen ſein, die

nicht Jüngerinnen Ge

ſu (wie Magdalene, Salome U w.)
7 die aber dennoch eine große Hochachtung ihn hatten —5
vielleicht auch einige olche darunter, die mehr Qus natür  ·
lichem Mitleid, wie dies beim Frauengeſchlechte oft vorkommt,
e

ſu Schickſal beweinten. Der Heiland Cl ihre Theilnahme
keineswegs ab, belehrt ſie aher In einer liebevollen uſprache,die zugleich eine Prophetie iſt, über den wahren Grund 5  U
Traurigkeit; weinet nicht über mich, ſondern über euch und
Eure Kinder (d überhaupt Nachkommen); dem nächſten Sinne
nach enthalten die Orte Ve

ſu einen Vergleich zwiſchen ſeiner
jetzigen leidensvollen Lage und der furchtbaren Bedrängniß, we  6die Bewohner Jeruſalem's und ihre Nachkommen zur Zeit der
Belagerung und Eroberung der Stadt UrTitus treffen würden 5

1⁰

an hh Väter erblicken In en Worten Je

ſu inen Tade. gegendie ihn beklagenden Frauen, eil ſie nämlich den Grund ſeines Leidens
nicht recht erfaßten; veiter giengen einige neuere Erklärer, den Frauenein gan  5 oberflächliches Mitleid zuſchrieben. enn wir, Die dießdurch die ganze Leidensgeſchichte geſchehen kann, n Fe.

ſu Schickſalen die
Schickſale ſeiner Kirche vorgebildet ſehen ollen, repräſentiren jene Vet—
nenden Frauen da  8 fromme Frauengeſchlecht überhaupt, welches der verfolgtenirche, ihrer Prieſter ſich 0 oft angenommen hat Flav Jo (deé Dello
jud. 34.) Tzählt, Vie während der Belagerung eine vornehme Utter

QAria mit Namen ogar ihren Säugling ſchlachtete Die Worte
e

ſu: Dann werden ſie 65 den Bergen ſagen U. ſai 2, Oſeas
10, 8. in theilweiſe aſt buchſtäblich n Tfüllung gegangen, da die Juden
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nebenbei aber deuten jene orte, In welchen der Herr auf ſeinem
letzten Gange noch als zehrer und Propheten ſich erweiſt, an,
welches denn die tiefere Urſache jener ſchrecklichen Dinge, die
er weiſſagt und was eigentlich einzig beklagenswerth ſei die
furchtbare Sünde der Verwerfung Ge

ſu als des Meſſias, welche
der Herr als Nationalſchuld des ganzen Volkes hier arſtellt;
weiters enthalten jene ſinnreichen Orte die wichtige ehre, daß,

ott an Je

ſus, dem Gerechten (da  & grüne 013 Urch
die grauſame Kreuzigung die Sünden ſo geſtraft hat, wir (das
dürre Holz, Ezech 20, 47 ſo weniger dem gerechten Zorne
Gottes entgehen werden. — Halten wir mit den bibliſchen Momenten
die Vorgänge zuſammen, wie ſie die Tradition berichtet, nämlich
die Begegnung Ve

ſu mit ſeiner tiefbetrübten Mutter ) die Dar
reichung de Schweißtuches von elte der Veronika und
den dreimaligen Fall de Herrn, ergeben ſich n folgender
Anreihung, wie ſie jetzt gebräuchlich iſt, nachſtehende Stationen
vom Prätorium bis olgatha: Verurtheilung Jeſu zUum Tode;
2) Jeſus nimmt das chwere reuz auf ich; 9— fällt da
* Mal unter dem Kreuze; Jeſus begegnet ſeiner Mutter;

Simon trägt das reuz nach; Veronika reicht das Schweiß
tuch; Jeſus ällt das zweite Mal; Begegnung der wei—
nenden Frauen und CEL fällt das dritte Mal, ereits
des Golgatha angelangt.
damals ſich n Bergklüfte, Kanäle, bhlen (beſonders In und um den Tempel—
berg) flüchteten und ich lieber verſchütten laſſen, als den Römern ergeben
wollten; viele wurden auch darin verſchüttet, eS wurden 000 Leichen heraus
gezogen, viele wurden ebend von den R  obmern  230 gefunden, herausgezogen und
niedergemetzelt oder mn die Sklaverei erkauft. Die ſchmerzvolle Tödtung
iſt der Uebergang U Verklärungsleib; dürr iſt der 0

Oſe, ohne Saft
und Kraft, ohne Blüthe und Fru

Frü E aN. hier enn Frauenkloſter, jetzt iſt dort eine Kapelle der
unirten Armenier Wahrſcheinlich iſt Veronika eine andere Form von
Berenike, einem iemlich häufigen Frauennamen In damaliger Zeit erli
iſt dieſe Veronika (Berenike) identiſch mit der bei Flav Io  0 (Antig. 2)
erwähnten Berenike, einer ichte erodes Gr Evang Nicod. wird
die Uge geheilte Frau Matth 9„ 20 auch Beronike genannt
und wird erzählt, daß ſie bor Pilatus als Zeugin Gunſten e

ſu aufge
treten ſei; und ſofort identificirt une alte Ueberlieferung teſe Berenike, das
blutflüſſige Weib, mit Veronika, die dem Herrn da Uch gereicht. Allbekannt
iſt die fromme Meinung, daß n dieſes Tuch da genaue Intlitz eſu, welche
von Leiden, Schweiß Uun. Blut entſtellt war, wunderbarer Weiſe ich abpräg
zur Dankbarkeit für den geleiſteten Liebesdienſt. Manche leiten en Namen
Veronika von VET kon, wahres Bild, nämlich E

ſu, von jenem Vorfalle
ab Das Tuch wird V Rom in der Peterskirche aufbewahrt und inter em
Namen santo0 von Zeit ù Zeit EemM ur Verehrung ausgeſetzt;
ene  5 XIV de Canoniz. Sanct., 11 Part. CY ITL.
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Nachdem nun Ge

ſus, erſchö Unter großen Mißhandlungen,
(die römiſchen Soldaten gebrauchten bei olchen Auszügen 3u einer
Hinrichtung öfters Treibſtacheln, die Verurtheilten 3u ſchnellerem
Gehen zu ewegen), bereits zum dritten ale (wie die Tradition
berichtet) gefallen war, 0 bereits olgatha, welches damals
außerhalb der lag, erreicht. Golgatha war ern Hügel, 110U-
ticulus (wie ihn das Pilgerbuch von ordeaux nennt) von ſeiner
kahlen, ſchädelförmigen Geſtalt enannt. Die Hinrichtungen
wurden bei den Juden Um 15, Kön 21¹, AEet 70• 90
gewöhnlich außerhalb der Städte vorgenommen, wenn auch nicht
N. beſtimmten Hinrichtungsſtätten, ſondern bald dort, bald da
Auf olgatha angelangt, ſich ＋ die Kreuzigung
u vollziehen. 98 er  2 was darauf Czug atte, war, daß
maln Fe

ſu ein Getränk reichte, welches 0  au Vinum Im
griech. ind die Leſearten: 0⁰0

— ud 6⁰⁰

— acetum) felle
mistum nennt, Markus hingegen mit Vinum Mmyrrhatum (Myrr
henwein) bezeichnet. Es war nun bei den 670  Uden In damaliger
Zeit Sitte, mit I  1 auf die Stelle Iu den Sprüchw. 31,
(Date Vinum his. gu ANNATO 8unt animo), den zJum Tode

und de festis Omini I1T. 260 Na Kath Emer heißteraphia und iſt einne Baſe des Johannes des Täufers.Veronika  N  72 eigentli
V Lexic. V 4 5 egg, V  . Schanz, Luthardt.Andere erklären den Namen aher, eil dieſer Ort die Hinrichtungsſtättefür Jeruſalem eweſen ſei, Hieron., Beda, aldonat, A Maier; allein

man hatte ehen amals keine beſtimmten Richtplätze. Manche hh Väter
Aben nach einner Tradition, die chon unter den Juden Ur Zeit Chriſtiund vorher geherrſch hätte, V  ommen, jener Ort ſei olgatha nannworden, weil das Adam's, des erſten Menſchen, dort beſtattet geweſenſei, ſo Orig., Athanaſ., Ambroſ U. A., welche alle eS ſinnig erklären, daß
gerade dort, wo die Er Beute des Todes Qg, der Baum des Lehens aufgepflanzt werden ſollte; ath mer 340 ſagt „Das Kreuz hriſtiſtand enkre auf der Stelle, wo Adam's egraben lag 10 MancheAusleger erklären Golgatha etymologi für „Hügel des eufzens“, 901goatha, während die große ehrza 8 mit golgaltha aramäiſch) un.
golgoleth (hebräiſch) irnſchale, Schädel erklären; alſo wäre olgatharunder, kopfförmiger Das Calvaria der Vulgata (VEHνιν Im griech.Texte) iſt eine ertlarende Ueberſetzung des Golgoltha. Andere meinen,die ganze nordweſtliche Umgegend der Stadt habe in der 61 vor dem
Exile Gol N h 4 Goath (Jerem 31  7 39) geheißen, un als
ſpäter die Anhöhe Iun einen Hain umgewandelt wurde, iſt dieſer Name aufjenen kahlen Felſen allein ezogen worden. Gegen die Identificirung des
Goath bei erem mit unſerem olgatha pricht inde ganz entſchiedenich aus der neueſte Commentator des Jeremias, Ir Anton Scholz In ſeinemCommentar SD 37 Schließlich bemerken wir noch, daß olgatha Iin den
alten Textesmonumenten verſchieden geſchrieben ich indet; nach dem chaldäiſchen golgaltha iſt, nach Ausſtoßung des ſchreihen; olgatha.
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Verurtheilten Wein 3u reichen, Um ſie In etwa für den letzten
Augenblick zu ſtärken; viele Erklärer ſagen, un etzterer Zeit
ſei außerdem der Gebrauch geweſen, In ſolchen für Verurtheilte
beſtimmten Wein Weihrauchkörner aufgelöſt oder Myrrhe hinein⸗
zugeben, Aum die Verurtheilten 3u betäuben, damit ſie dadurch
die Schmerzen der Tode  rafe nicht ſo ühlen ſollten; nach einer P“)Za ⸗⸗ö W
im Talmud niedergelegten Tradition ollen dieſen Sterbetrank
gerne rauen, Qus vornehmeren anden, von natürlichem
Mitleid über da traurige hickſal olcher Verurtheilter geleitet,
zubereitet haben. Die Evangelien aſſen die rage unbeſtimmt,
von welcher Seite dieſer Trank dem eilande gereicht worden
ſei; bb von jenen Frauen, welche dem Herrn weinend folgten
und welche wohl Jeruſalemiſche Frauen Aren, oder aber von
den galiläiſchen rauen (Magdalene, Salome U w. ) die luter
Ve

ſu reuz ſtanden und bei ſeinem Begräbniß rührend ſich
hervorthaten, oder endlich ob die Darreichung jenes Getränkes
infach Seite der Soldaten wie überhaupt jedem Verur—
theilten, auch dem errn hier geſchehen ſei Die verſchie—
denſten Anſichten darüber ind geäußert worden. Jene Ausleger,
welche den Trunk von Freundeshand zubereitet ſein laſſen, meinen,
daß Iu dem Ausdrucke bei 0  au Vinum mistum.
fel nicht von eigentlicher Galle zu verſtehen ſei, ſondern daß
damit allgemein jede ittere Flüſſigkeit bezeichnet werden könne,

daß alſo „Fel“ bei Matthäus nichts anderes ſei Als Myrrhe.
die bekanntlich tieren Geſchmack hat und daß mithin Matthäus
nit ſeinem Ausdrucke VIHUm mistum der Sache nach
dasſelbe ſagt, was Markus mit den Worten Vnum Mmyrrbatum
meint. Es war alſo ern 9 Wein, den fromme Frauen, ſeien — — :—
8 nun ſolche von Jeruſalem oder die Galiläiſchen 4  Jüngerinnen,

dem errn in beſter Abſicht reichten; ſie miſchten hrrhe hinein,
damit EL die Schmerzen der Kreuzigung nicht In ſo ohem Grade
mpfinden möchte. Einige Erklärer modificirten die obige Anſicht
ahin, daß der Myrrhenwein zwar von jenen Frauen bereitet
worden, daß aber die Soldaten durch deren Hand derſelbe e⸗
reicht worden, ihn In ihrem gegen eſus mit Galle gemiſcht
hätten.“ (So Bened XIV IIT — 272— nach dem organge
des hU1 Auguſtin; hulich ath Emerich 2950 Sei ES aber
wie immer, dies ſteht feſt daß die Darreichung dieſes Trankes
(die 43.6 bei Matth. und Mark erwähnt wird) wohl 3u Unter  —

Man könnte den Ausdruck bei Markus „vinum myrrhatum“ auch
vielleicht mit „Gewürzwein“ wiedergeben; bekanntlich liebten ES die Alten,
den Wein mit Myrrhe 3u miſchen, ihn amit gleichſam Fu würzen.
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ſcheiden iſt von der Tränkung des dürſtenden Heilandes mit Eſſig;
dieſe letztere iſt geſchehen, nachdem ereits Am Kreuze hieng,
die rſtere and 0 bevor e an Kreuz genagelt Urde

„Der Heiland koſtete von dem ihm angebotenen Weine, trank
aber nicht.“ Dieſe Notiz iſt verſchieden gedeutet worden
der Wein die Beſtimmung betäuben, ſo beſagen jene orte,
daß Je

ſus den Trank, weil Iun Abſicht und von Freundes⸗
hand gereicht, nicht abweiſen wollte und deßhalb koſtete; weil
b'r aber mit ollſtem Bewußtſein ſterben wollte, ran EL davon
nicht weiter. Die wenigen Ausleger ingegen, we annehmen,
jener Wein ohnehin nichts anderes als Eſſig mit ver
miſcht geweſen, ſagen dann, daß der Herr deshalb davon gekoſtet
habe, die Pſalmſtelle: III SSCAIII IICAIII dederunt —
(Pf 68, 22) In Erfüllung 3u bringen.

Rirchliche Sliizzen QAu oröamerilia.
Von Rev o  hun Enzlberger V lopoli Ill. (Nordamerika.)

VI 8 und Unterricht.
Der verſtorbene Spalding ſtellte den Grundſatz

auf, daß Pfarrſchulen ſo nothwendig ſeien al Kirchen, 10 daß
die Errichtung einer katholiſchen Ule dem Baue eines Gotte  S
auſes eigentlich vorangehen ſolle Fürwahr iſt die Schulfrage
die Lebensfrage Unſerer Kirche, denn ſe die 6 Gemeinde
kann auf die Dauer der Schule nicht entbehren, ohne ſich In
naher Zukunft ſelbſt ein rab 3u bereiten. Die ſtaatlichen Frei⸗
chulen ſind anerkannter Maßen, weil religionslos, auch religions—
feindlich. ch will mich auf die ſchädlichen Früchte der „Pub⸗
licaner“-Schule, wie ein beliebter Schriftſteller ſie beharrlich
nennt, nicht weiter einlaſſen, ondern nUur bemerken, daß hon
die Geſellſchaft, die ſich dort zuſammenfindet, Kinder aller An
agen und junge (Ute beiderlei Geſchlechtes bis 21 Lebens
jahre, nicht ſehr 1  E Reſultate erwarten läßt Wird auch
wirklich Ri Religionswidriges oder Unſittliche gelehrt,
rei doch dieſe Geſellſchaft oft ſchon hin, Kinder von Grund
Aus zu verderben nd dem heiligen Glauben 3u entfremden.
Dieſe ſtaatlichen Schulen werden von den Steuern erhalten und
ſtehen allen lernbegierigen Leuten inter 21 Jahren ohne
daß Schulgeld verlangt wird, darum EI man ſie
gemeinhin Freiſchulen Neines Wiſſens eſteht noch Iu keinem
Staate der Schulzwang, doch mehren ſich die Anzeichen, aß


